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Berns Staatsfinanzen vom 15. bis zum 18. Jahrhundert

Ein Forschungsprojekt an der Universität Bern

Von Martin Körner

Zu den bernischen Finanzen des Spätmittelalters und dem Ancien régime gibt
es recht wenig publizierte Quelleneditionen und Arbeiten älteren Datums. Zum
einen hat F.E. Welti einige Stadtrechnungen von Bern aus den Jahren 1375–
1383 und 1430–1452 herausgegeben.1 Diese Editionen sind jedoch nicht kom-
plett. Im Berner Stadtarchiv und in der Burgerbibliothek liegen noch weitere
Rechnungen aus diesen frühen Jahrhunderten, welche sich nicht in den um die
Jahrhundertwende entstandenen Quellenbänden befinden. Um dieselbe Zeit
entstand auch K. Schindlers allerdings nur sehr deskriptive und mit einem mini-
malen komparativen Ansatz versehene Dissertation über den Berner Stadthaus-
halt im 15. Jahrhundert.2 Im Zusammenhang mit der Staatsverwaltung interes-
sierten auch einzelne Fragen, so die Umstände der Kapitalanlagen im ausgehen-
den 17. und 18. Jahrhundert,3 der Salzhandel als Staatsmonopol4 und die
Zollverwaltung.5 Trotz mancher Hinweise auf die Finanzverwaltung vermochte
jedoch auch R. Feller in seiner renommierten Berner Geschichte über die Ent-
wicklung und den Umfang der bernischen Staatsfinanzen nichts Abschliessendes
auszusagen.6

In jüngerer Zeit publizierte H.-J. Gilomen einen Aufsatz über die bernische
Verschuldung in Basel im Spätmittelalter.7 In seiner Dissertation über die «Ber-
nische Flüchtlings- und Asylpolitik am Ende des 17. Jahrhunderts» greift
M. Küng auf die Staatsrechnung Berns, insbesondere die Entwicklung des
Staatsschatzes, zurück und relativiert dadurch den in älteren Arbeiten heroisier-
ten Finanzaufwand für die asylsuchenden Franzosen.8 Ansatzweise behandelt
M. Körner Aspekte des 16. Jahrhunderts in seiner Genfer Dissertation über
Finanzverflechtungen in der Schweiz.9 Weitere Beiträge streifen Fragen der
bernischen Kirchenfinanzierung oder der Zollerträge in der Waadt.10 An der
Universität Bern liess sich nach einigen einführenden Seminaren das Interesse
für die Finanzgeschichte langsam wecken. Bereits sind auf dem Gebiet auch
schon Seminar- und Lizentiatsarbeiten entstanden.11

Dank einem vom Nationalfonds für 1992–1995 gesprochenen Kredit konnte
die Erarbeitung der methodologischen Grundlagen zur Untersuchung des Berner
Finanzhaushalts in der «longue durée» vom 15. bis zum Ende des Ancien régime
angegangen werden. Ein über vier Jahrhunderte angelegter Vergleich soll die
Entwicklungen und den Strukturwandel von den Bedürfnissen und Möglichkeiten
der mittelalterlichen Stadt zu jenen des frühmodernen Territorialstaats aufzeigen.
Die Berner Daten und Verhältnisse sollten mit bereits vorhandenen aus anderen
schweizerischen Stadtrepubliken und europäischen Staaten vergleichbar sein.
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Die Menge der hauptsächlich im Berner Staatsarchiv sowie in Lausanne und
Aarau liegenden Rechnungen und Akten erlaubt im Rahmen eines zeitlich
befristeten Forschungsprojekts allerdings keine umfassende Untersuchung. Diese
galt es so zu optimieren, dass das bestmögliche Resultat erzielt werden kann.
Einerseits müssen die Veränderungen der Zusammenhänge zwischen den ein-
zelnen Haupt- und Nebenrechnungen sowie den Landvogteien und Schaffne-
reien mit ihren externen und internen Finanzflüssen eruiert werden. Das heisst
aber, dass etwa alle 50 Jahre (effektiv in den 30er und 80er Jahren) gründliche
Querschnitte zu erstellen sind, die im Idealfall auf etwa 5 bis 7 Jahre, bzw. eine
Amtsdauer umfassend, angelegt, aufgrund des zu erwartenden Arbeitsaufwands
aber realistisch auf 3 Jahre beschränkt werden. In vier Munizipalstädten der
alten Republik Bern in den heutigen Kantonen Bern (Burgdorf), Aargau (Aarau)
und Waadt (Aigle, Yverdon) sollen diese Querschnitte auf die lokale Finanzebene
ausgedehnt werden, um die fiskalische Punktion durch den Staat und die lokale
Finanzumverteilung besser zu erfassen. Für die Standesrechnung und einige
wichtige Rechnungen der Zentralverwaltung (z.B. Zoll, Korn, Salz, Zeughaus,
Bauämter, Kapitalanlagen), grössere Landvogteien und besonders konjunktur-
empfindliche Einnahmen und Ausgaben gilt es anderseits aber auch, die Daten
nach Möglichkeit seriell über die Jahrhunderte zu erfassen.

Die Daten werden in einer Datenbank so aufbereitet, dass Auswertungen auf
verschiedenen Ebenen ermöglicht werden, nämlich nach einzelnen Rechnungen,
nach bestimmten Einnahmen- und Ausgabentypen, nach «Verwaltungsdirektionen»,
nach Familiennamen, nach Berufskategorien, nach Ortschaften und nach geo-
graphischen Schwerpunkten. Neben der Lizentiatsarbeit von Stefan Hagnauer
zeigt ein von letzterem zusammen mit Niklaus Bartlome verfasster Aufsatz
exemplarisch, was diese Auswertung an vergleichbaren Resultaten zu erbringen
vermögen.12 Im Sommer 1997 hat auch Hans-Anton Ebener seine im Rahmen
des Projekts entstandene Dissertation über die Finanzierung der Staatsbauten
auf der Berner Landschaft im 18. Jahrhundert fertiggestellt.13 Noch in Bearbeitung
ist die Dissertation von Niklaus Bartlome über Berns Finanzen im 16. Jahrhun-
dert. Dass noch weitere Arbeiten folgen werden, ist nicht auszuschliessen.

Die Bedeutung der zu erwartenden Resultate liegt darin, dass einerseits und
vorrangig die Finanzbasis und Finanzverwaltung des alten Staats Bern endlich
untersucht und in mehreren in sich abgeschlossenen, aber miteinander koordi-
nierten Publikationen für die Berner, die Schweizer Geschichte und für die
internationale Forschung aufgearbeitet wird, dass anderseits aber auch die Daten
für weitere Forschungsvorhaben auf dem Gebiet der Verwaltungs-, Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte brauchbar werden. Die Datenbank «Befinanz» wird nämlich
sämtliche in den Quellen stehenden Namen in Verbindung mit Ortschaften,
Berufsgruppen, Arbeits- und Dienstleistungen, Lohnzahlungen und Entschädigun-
gen in bar und in Naturalien und anderes mehr enthalten. Dadurch eröffnen sich auch
für die bernische Personen-, Orts- und Regionalgeschichte neue Perspektiven.
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